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96 Sie SBernet 2B o cfe e 5Rr. 4

$Prei§öefrßnte Csnttüürfe jttm Saupentaler

Oben: Mit bem erften ifkeis ausgeseicbneter ©ntruurf oon
ÏRemo 5loffi, ß o c a r n o. 23orberfeite: Mann im ftirten»
bemb mit ©cfeleuber; bas cferiftlicbe Kreu3fpmboI auf ber Sruft ift
unbiftorifcb unb foil norb in bas gteicbfeitige Scbtoei3erfreu3
umgeänbert tuerben Der Mann trägt feine eigentliche Sffiaffe,

bafür aber einen urnfo grimmigeren 2tusbrucf im ©eficbt. Sie
^Raumaufteilung ift fünftlertfcb guut gelöft, bie Sigur ift roucbtig.
Sie ÎRiicfieite besfelben ©ntmurfes enthält bas 6cbtoei3erfreu3,
SBertangabe, 3abresaablen 1939 unb MCCCXXXIX unb bie 33e=

3eicbnung: ßaupen. — Unten recbts: Mit bem 2. ißreis ausge*
3eicbneter ©ntmurf oon fi u c 3 a g g i, © e n f, betenber Srie-

ger mit 3«>eibänber=S<bn>ert unb 3agbborn. — Unten linfs:
Mit bem 4. ißreis ausgeseicbneter ©ntrourf pon laj Sue»
ter, Sern, balbfnienber Krieger mit ©piefe. Sie Umfcbrift:
ffonfoeberatio fjeloetica ober fteloetia tuar oorgefcbriebene iße=

bingung für bie Sntroürfe, ebenfo bie SSiertangabe auf ber 5Rütf=

feite, ba bie Münse in Umlauf gefefet roerben foil, roobei fie an
©röfee tnie aucb im 5öert einem 5 3ranfen=©tücf gleich gefefet
fein roirb. 3um SBettberoerb roaren 15 fcbroeiaerifcbe Künftler
aus allen ßanbesteilen eingelaben. Sas Münsbilb foil eine
fünftlerifcb mertoolle (Erinnerung an ben 600. ©ebenftag ber
ßaupenfcblacbt barftellen.
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Oben: Mit dem ersten Preis ausgezeichneter Entwurf von
Remo Rossi, Locarno. Vorderseite: Mann im Hirten-
Hemd mit Schleuder: das christliche Kreuzsymbol auf der Brust ist

unhistorisch und soll noch in das gleichseitige Schweizerkreuz
umgeändert werden Der Mann trägt keine eigentliche Waffe,
dafür aber einen umso grimmigeren Ausdruck im Gesicht, Die
Raumaufteilung ist künstlerisch guut gelöst, die Figur ist wuchtig,
Die Rückseite desselben Entwurfes enthält das Schweizerkreuz,
Wertangabe, Jahreszahlen 1939 und i^LLLXXXIX und die Be-
Zeichnung: Laupen, — Unten rechts: Mit dem 2, Preis ausge-
zeichneter Entwurf von Luc Iaggi, Genf, betender Krie-

ger mit Zweihänder-Schwert und Jagdhorn. — Unten links:
Mit dem 4, Preis ausgezeichneter Entwurf von Max F ue -

ter, Bern, halbkniender Krieger mit Spieß. Die Umschrift:
Confoederatio Helvetica oder Helvetia war vorgeschriebene Be-
dingung für die Entwürfe, ebenso die Wertangabe auf der Rück-
seite, da die Münze in Umlauf gesetzt werden soll, wobei sie an
Größe wie auch im Wert einem 5 Franken-Stück gleich gesetzt
sein wird. Zum Wettbewerb waren 15 schweizerische Künstler
aus allen Landesteilen eingeladen. Das Münzbild soll eine
künstlerisch wertvolle Erinnerung an den 699, Gedenktag der
Laupenschlacht darstellen.
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Oben: 3t»ei ebenfalls mit bem oierten Sreis ausgeaeidjnete
Gêntroûrfe non 2Jlar©eber, ©enf: Kriegerfopf im 5)elm
unb Kriegerfigur mit einem 3n>eibänber, bem erft im 15. 3abr*
bunbert aufgefommenen fogenannten Starnberg mit roellig ge=

flammtet Klinge. — Slitte: fftücffeite bes mit bem 4. 33reis be=

bacbten ©ntrourfes oon Slar ©eber.
Unten lints unb rechts: Sorber= unb ÎRûcffeite ber atten

ßaupengebenfmünae, bie Stjriftian Su et er, ber Serner
DJtünameifter, im Sabre 1810 fcbuf. Sie Sorberfeite aeigt eine
attegorifcbe Siflur mit ßanae unb ©appenfcbilb, auf roelcbem
bie ©appen non Sern, Uri, Scbtopa, Untermalben, Solotburn,
fjasli unb ©eifjenburg, alfo bie ©appen alter berjenigen, bie

am Kampfe teilgenommen baben, aufgeaeicbnet finb. Sie Um=

fcbrift lautet Sibes fjetoetica — beloetifcbe Xreue. Sie Sücffeite
mit ber Umfcbrift Sictoria ßaupenfis unb bem Saturn
MCCCXXX1X, XXI. 3un. aeigt eine Siegestropbäe mit einem
fjarnifcb unb bem ©appenjd;ilb berer oon ©rlacb. ©bnftian
Sueter (geb. 1752 in ßonbon, geft. 1844 in Sern) mar ber Sohn
bes Serner ©olbfcbmiebs Saniel Sueter, ber 1749 roegen ber
f)en3i=Serfcf)roörung aus Sern oerbannt tourbe. 1754 begab ficb
Saniel Sueter mit feiner Sainilie nad) Smerifa, rourbe 1780

begnabet unb burfte roieber nad) Sern aurüdtebren. Sbriftian
Sueter machte feine ßebre als 9JtebailIenf<bneiber bei bem aus*
geaeidjneten Stebailleur Störitofer in Sern, tarn bann aur toei*
teren Stusbilbung nach Saris, roo er im Kreife bes Slaters
©reuae großes Snfeben genof). SJlit Unterftüfeung ber bernifcben
Segierung machte er eine Seife aum Stubium ber Slünaftötten
bes 2tuslanbes unb rourbe 1791 aum bernifchen Slünameifter
ernannt. Siefe Stelle betleibete er burch alle ©irren ber Seoo*
lution, fjeloetit, Seftauration, bis aum 3abr 1837. Sei ber
Sliinberung bes bernifchen Staatsfdjafees burch bie Stanaofen
im 3obre 1798 foil es ihm gelungen fein, einen Seil bes 9Jliina=
metalles oor ben räuberifchen Zugriffen ber Sranaofen au ret*
ten. Sie in ber Seit ber fjetoetif geprägten Slünaen finb nad)
feinen ©ntroürfen gefchlagen roorben. Orr roar ein aufjerorbent*
lid) intereffanter Slann, ber fid) auch in feinen jungen 3abren
mit 21tchemie, unb roas bei einem Slünameifter nicht befonbers
oerrounberlich ift, mit bem Sroblem bes ©olbmachens befchäftigt
hatte. Später trat er unermüblich für bie Schaffung einer ©elt*
roährung ein. 2tllein trofe feiner Sorfdjläge unb Schriften, in
benen er unermüblich für biefe feine ßieblingsibee roarb, fonnte
fie ficb nicht burd)fefeen, bis heute nicht.
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Oben: Zwei ebenfalls mit dem vierten Preis ausgezeichnete
Entwürfe von Max Weber, Genf: Kriegerkopf im Helm
und Kriegerfigur mit einem Zweihänder, dem erst im 15. Jahr-
hundert aufgekommenen sogenannten Flamberg mit wellig ge-
flammter Klinge. — Mitte: Rückseite des mit dem 4. Preis be-

dachten Entwurfes von Max Weber.
Unten links und rechts: Vorder- und Rückseite der alten

Laupengedenkmünze, die Christian Fuet er, der Berner
Münzmeister, im Jahre 1819 schuf. Die Vorderseite zeigt eine
allegorische Figur mit Lanze und Wappenschild, auf welchem
die Wappen von Bern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Solothurn,
Hasli und Weißenburg, also die Wappen aller derjenigen, die

am Kampfe teilgenommen haben, aufgezeichnet sind. Die Um-
schrift lautet Fides Helvetica — helvetische Treue. Die Rückseite
mit der Umschrift Victoria Laupensis und dem Datum
MOLLXXXIX, XXI. Iun. zeigt eine Siegestrophäe mit einem
Harnisch und dem Wappenschild derer von Erlach. Christian
Fueter (geb. 1752 in London, gest. 1844 in Bern) war der Sohn
des Berner Goldschmieds Daniel Fueter, der 1749 wegen der
Henzi-Verschwörung aus Bern verbannt wurde. 1754 begab sich

Daniel Fueter mit seiner Familie nach Amerika, wurde 1789

begnadet und durfte wieder nach Bern zurückkehren. Christian
Fueter machte seine Lehre als Medaillenschneider bei dem aus-
gezeichneten Medailleur Mörikofer in Bern, kam dann zur wei-
teren Ausbildung nach Paris, wo er im Kreise des Malers
Greuze großes Ansehen genoß. Mit Unterstützung der bernischen
Regierung machte er eine Reise zum Studium der Münzstätten
des Auslandes und wurde 1791 zum bernischen Münzmeister
ernannt. Diese Stelle bekleidete er durch alle Wirren der Revo-
lution, Helvetik, Restauration, bis zum Jahr 1837. Bei der
Plünderung des bernischen Staatsschatzes durch die Franzosen
im Jahre 1798 soll es ihm gelungen sein, einen Teil des Münz-
metalles vor den räuberischen Zugriffen der Franzosen zu ret-
ten. Die in der Zeit der Helvetik geprägten Münzen sind nach
seinen Entwürfen geschlagen worden. Er war ein außerordent-
lich interessanter Mann, der sich auch in seinen jungen Iahren
mit Alchemie, und was bei einem Münzmeister nicht besonders
verwunderlich ist, mit dem Problem des Goldmachens beschäftigt
hatte. Später trat er unermüdlich für die Schaffung einer Welt-
Währung ein. Allein trotz seiner Vorschläge und Schriften, in
denen er unermüdlich für diese seine Lieblingsidee warb, konnte
sie sich nicht durchsetzen, bis heute nicht.
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f Mar»'« PFa.ver. Die Dichterin Maria Waser, die noch
im November des vergangenen Jahres ihren 60. Geburtstag
feiern konnte, ist gestorben. Sie war eine der bedeutendsten
Schweizerfrauen unserer Zeit. Neben ihren vielgelesenen
Romanen wie „Die ' Geschichte der Anna Waser", „Seala
Santa", „Wir Narren von Gestern", „das Gespenst im An-
tistitium" usw., besitzen wir von ihr auch treffliche histo-
rische Arbeiten sowie tiefempfundene Aeusserungen zu. Pro-
blemen unserer Gegenwart. (Siehe die treffliche Würdigung
ihres Lebens und Schaffens auf Seite 86 hievor.)

Pfarrer Adolf Frey, der Direktor des

Diakonissenhauses in Bern, feierte
im 28. Dezember seinen 60. Ge-
burtstag. DerJubilar hat in 22jähri-
ger aufopfernder Tätigkeit als Rek-
tor der Diakonissenschule wie als

Leiter des gesamten Werkes Vor-
bildliches geschaffen. Heute arbei-
ten über tausend aus seiner Schule
hervorgegangene Diakonissinnen in
122 schweizerischen und 64 deut-
sehen Spitälern, Sanatorien, Asylen
und Missionsstationen.
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1° Avaria FF's.ssr. Die Dichterin kvlaria Waser, die n-xb
im November cies vergangenen dabres ihren 60. tZsburtstag
Feiern konnte, ist gestorben. 8ie war eine <icr bedeutendsten
8cbweÌ2erkrauen unserer 5!eit. Freden ibren vielgelesenen
Komanen wie „Die (Zeschiebte der d^nna Waser", „8cala
8anta", „Wir Darren von Lestern", „eins (Zespenst im dkn-
tistitium" usw., besitzen wir von il>r auch trekklicke bist«-
riselre /trkeitco sowie tietenrpkundene Aeusserungen 2U kro-
Uemen unserer tZegenwart. ^8iehe <iie treitlielie Würdigung
ihres keben« und Schattens auk 8eite 86 hievor.)

starrer ^dolk pre^, der Direktor des

Diakonissenkauses in Lern, keierre
âm 28. December seinen 60. Le-
kurrsrag. Dersubilar Kar in 22jädri>
ger aukopkernder bätigkeir als iiek-
ror der Diakonissenscbuls wie als

Keiler des gesamten Werkes Vor-
bildückes geschaffen. Ileure arbei-
ren über rausend aus seiner 8cbule
hervorgegangen« Diakonissinnen in
122 schweizerischen und 64 deur-
sehen 8pirälern, 8aoarorien, ^ts^len
und Xlissionssrarionen.
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